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Im Rahmen der Kernveranstaltung

des „26. Internationalen Holzbau-Fo-

rums (IHF)“ in Innsbruck vom 30. No-

vember bis zum 2. Dezember 2022

wurden unter dem Themenschwer-

punkt „Holztragwerke“ vier außerge-

wöhnliche Bauten vorgestellt. Die

Vorträge zu diesen Großprojekten aus

den Niederlanden, Deutschland und

Frankreich, die im Vortragsblock

„Ausgewählte Projekte“ präsentiert

wurden, lieferten umfangreiche Ein-

blicke in Entwurf, (Detail-)Planung

und Ausführung dieser nicht alltägli-

chen Bauvorhaben.

Über die temporäre Nutzung hinausgedacht

Der Ingenieurholzbau hat in den letzten

Jahren zahlreiche Großprojekte hervor-

gebracht, die als Ausnahmebauten be-

zeichnet werden können. In dem von

Prof. Uwe Germerott von der Berner

Fachhochschule in Biel (Schweiz) mo-

derierten Themenblock „Ausgewählte

Projekte“ wurden vier aktuelle Gebäu-

de unterschiedlicher Nutzungen vorge-

stellt: Das Spielcasino in Venlo (Nie-

derlande), die Interimsspielstätte

„Theater Gasteig“ in München, das

Grand Palais Ephémère in Paris (Frank-

reich) und „The Cradle“ in Düsseldorf.

Das Besondere neben den Dimensio-

nen der Gebäude sind die Ausformun-

gen der Bauteile bzw. des ganzen Trag-

werks, und damit verbunden auch Art

und Ausführung der Anschlüsse. Als

hochleistungsfähige Tragwerke aus

Holz, die sich der Bauwelt und der Öf-

fentlichkeit auch als ebensolche Bau-

werke präsentieren, haben sie einen be-

sonderen Stellenwert. Sie bilden Ver-

trauen in das Leistungsvermögen von

Holz als Baustoff und dokumentieren

das weite Spektrum seines Einsatzes.

Holländisches Spielcasino

lehnt sich an Tulpenform an

Was die internationale Architektur-

szene zu bieten hat, zeigte Jephtha

Schaffner von Blumer-Lehmann aus

Gossau (Schweiz) mit dem neuen Spiel-

casino in Venlo (Niederlande). „Der

spektakuläre Entwurf des blumenförmi-

gen, skulpturalen Gebäudes ging als

Sieger aus einem internationalen Archi-

tekturwettbewerb hervor“, begann

Schaffner und erläuterte die entschei-

denden Auswahlkriterien, zu denen vor

allem die Nachhaltigkeit des Holzbaus

zählte. Dann ging er auf das Tragwerk

ein: Das als „wooden flower“ bezeich-

nete freigeformte Tragwerk des Casinos

Besondere Holzbau-Projekte im Kulturbereich – Berücksichtigung künftiger Nutzungsänderungen bis hin zum Rückbau

ist 24 m hoch und misst im Grundriss

42 × 53 m. Es besteht aus einem Dach-

tragwerk und einem Stamm aus 24 ein-

fach gekrümmten Bogenbindern aus

Brettschichtholz (BSH), die sich wie

Äste nach oben verzweigen und an de-

nen das Dachtragwerk anschließt – ein

System aus doppelt gekrümmten BSH-

Trägern mit Überblattungen an den

Kreuzpunkten. „Die Struktur der Frei-

form wurde mit einer parametrischen

Software ,Rhino‘ geplant, mit einer

Stabwerk-Software dimensioniert und

dabei auch die Anschlüsse entwickelt“,

erklärte der Ingenieur die Vorgehens-

weise und zeigte die entstandenen Kon-

struktions-, Anschluss- und Knotende-

tails, die unter den verschiedenen Win-

keln und Steigungen funktionieren. Um

diese austarierten Lösungen zu finden,

galt es, die einzelnen Anschlusspunkte

statisch zu analysieren, was mithilfe der

spezifischen Software unter Berück-

sichtigung zahlreicher Parameter wie

Winkel, Rand- und Schraubenabstände,

gelungen ist, so Schaffner weiter. So ge-

lang am Ende auch der millimeterge-

naue Abbund auf der Fünf-Achs-CNC-

Maschine sowie das Einmessen der

Verbindungsstahlteile und die passge-

naue Montage vor Ort.

„Dass solche Entwürfe überhaupt

realisiert werden können, ist Ingenieu-

ren zu verdanken, die langjährige Erfah-

rung mit komplexen Geometrien haben.

Zusammen mit den Planungspartnern

von Design-to-Production und SJB

Kempter Fitze konnte das Projekt effi-

zient geplant und errichtet werden“,

lobte Schaffner die Kooperation und

das ausgezeichnete Ergebnis in der In-

nen- und Außenschau.

Temporärer Theaterbau –

Konzertsaal im Stahlskelett

Unter dem Titel „Massives Holz für

Kunst und Kulturgebäude – speziell ge-

zeigt am Theater Gasteig“ referierte

Anders Übelhack von Züblin Timber in

Aichach. Einleitend wies Übelhack auf

die lange Tradition hin, bei Kunst- und

Kulturgebäuden Holz zu verwenden,

sowie auf schlüsselfertig errichtete

Theaterbauten, die das Holzbauunter-

nehmen in der Vergangenheit in Eng-

land, Russland und Frankreich ausge-

führt hat. Vor diesem Hintergrund habe

Züblin Timber dann beim Bau der neu-

en Interimsspielstätte HP8 Gasteig,

kurz Isarphilharmonie, in München

den Zuschlag für die Holzbauberatung

erhalten – und lieferte schließlich auch

die Holzbauteile. „Neben ,Kerto‘-Bau-

teilen kamen hier ebenso solche aus

,Leno‘-Brettsperrholz (BSP) zum Zug“,

bemerkte der Referent.

„Für die Kalkulation erstellten wir bei

Züblin ein 3D-Modell der Holzkon-

struktion, was nicht nur einen detail-

lierten Überblick der Leistungen ermög-

lichte, sondern auch die damit verbun-

denen Herausforderungen sichtbar

machte“, erläuterte Übelhack die He-

rangehensweise. Den Konzertsaal um-

schließt eine Konstruktion aus schup-

penartig angeordneten BSP-Elementen

in Kombination mit BSH- und Stahl-

bauteilen. Die Decken-Elemente beste-

hen ebenfalls aus BSP. Die Komplexität

der Konstruktion führte außerdem zu

einer Vielzahl von Details. Am Ende

habe die größte Herausforderung je-

doch in der Montage bestanden, da die

Holzbauteile im Inneren der vorab in

Stahlbauweise erstellten Halle an diese

angeschlossen werden mussten. Das Er-

gebnis lasse nun nichts zu wünschen

übrig, freute sich der Ingenieur. Der ja-

panische Akustikexperte Yasuhisa

Toyota habe vom Klang des neuen Saals

geschwärmt, die Musiker sprächen so-

gar von einer „Insel der Glückseligen“.

Von daher sei der neue Saal aus Holz

eher etwas „für die Ewigkeit“, als nur ei-

ne Interimsspielstätte.

Temporärer Ersatzneubau

nach historischem Vorbild

Über den hölzernen Ersatzneubau

Grand Palais Ephémère in Paris (Frank-

reich) berichtete Paul Adolf vom Holz-

bauunternehmen Mathis in Mutters-

holtz (Frankreich). Dabei handelt es sich

ebenfalls um eine Interimslösung, und

zwar für das historische Original ‚Grand

Palais‘ in Paris, das über vier Jahre hin-

weg renoviert und saniert wird. Um wei-

terhin große Mode-, Kunst-, Sport- und

Freizeit-Veranstaltungen durchführen,

aber auch um 2024 Gäste aus aller Welt

zu den Olympischen Spielen empfangen

zu können, hat die Stadt sich entschie-

den, diesen Temporärbau in Anlehnung

an die Gestalt des Originals zu errichten.

Soweit die Vorgeschichte.

„Dass es ein Holzbau wurde, liegt

daran, dass die Bauherrin eine umwelt-

verträgliche Lösung wünschte, samt

der Option, die Konstruktion ab- und

an anderer Stelle wieder aufbauen zu

können“, erklärte Adolf die Material-

wahl und im Anschluss das Tragwerk

des rund 20 m hohen Ingenieurholz-

baus: Die Gebäudeform ergibt sich aus

der Kreuzung zweier Rundbogenhal-

len, einer breiten (57,50 m) und einer

schmalen (37,50 m) Halle mit 145 m

bzw. 140 m Länge. Den Kreuzungs-

punkt bilden zwei Fachwerkportale aus

BSH, die jeweils 68,50 m überspannen.

Die Hallentragwerke bestehen aus ins-

gesamt 63 BSH-Bogenfachwerken im

Abstand von 4,50 m und sind an ihren

Fußpunkten über 3,70 m hohe Stahl-

pfosten eingespannt. Zwischen die

Ober- und Untergurte eingefügte Pfet-

ten verbinden sie miteinander und die-

nen gleichzeitig (oben) als Unterkon-

struktion für den Dachaufbau bzw. (un-

ten) als „Montagegrund“ für die mehr-

schichtige Innenschale und -beklei-

dung. „Im verbleibenden Hohlraum

konnten dann Leitungen und Lüftungs-

rohre zwischen den Fachwerkdiagona-

len hindurch geführt und so unsichtbar

verlegt werden“, berichtete der Inge-

nieur, der zuletzt auch auf die Lieferung

„just-in-time“ und die Montage vor Ort

einging. Denn der Transport der 246,

In der Mitte des Atriums platziert, „wächst“ eine Freiform-
Säule aus Brettschichtholz mit einem Durchmesser von 3,2 m
wie ein stilisierter Pflanzenstiel in die Höhe und verzweigt sich
oben zum kunstvoll geschwungenen Tragwerk aus rund 300
Freiformteilen. In seiner maximalen Ausdehnung erreicht das
Blütendach 55 m bzw. 45 m. Grafik: Blumer Lehmann

Die freigeformte Tragstruktur des Casinos in Venlo ist aus
einfach und doppelt gekrümmten Brettschichtholz-Bogen-
bindern erstellt, die abgerundeten Wände in Holzelement-
bauweise. Foto: Barwerd van der Plas

Mit seiner geschwungenen Architektur, den floralen Elementen und der farbigen Fassade zieht das Casino im niederländi-
schen Venlo die Blicke auf sich. Organisch geformte und versetzt übereinanderliegende Geschosse stellen im Gesamtbild eine
Blütenkrone dar. Foto: Laurens Eggen

Die Isarphilharmonie ist als Temporärbau konzipiert und wirkt von außen als grau-
er Quader wenig spektakulär. Umso beeindruckender funktioniert die raumseitige
Ausgestaltung mit Holz als Akustikelemente. Fotos: HG Esch/gmp Architekten (2)

Visualisierung als Schnitt durch die Stahlhalle der Isarphilhar-
monie mit den speziell geformten BSP-Elementen für Wände
und Decke. Grafik: Schlaich Bergermann Partner

Die großformatigen Brettsperrholz-Wandelemente wurden
per Kran durch das offene Dach eingefädelt und an der
Stahlkonstruktion der Halle befestigt. Foto: Züblin Timber

Blick in das als Isarphilharmonie bezeichnete Interimsgebäudes Gasteig HP8 nach
Fertigstellung. Die schwarz eingefärbten Brettsperrholz-Elemente an Wänden und
Decke liefern laut Spezialisten eine außergewöhnlich gute Akustik.
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maximal 20 m langen Fachwerksegmen-

te musste so getaktet sein, dass diese

wegen des Platzmangels vor Ort nach

der Anlieferung sofort verbaut werden

konnten. Der Bau des Grand Palais

Ephémère dauerte nur etwa acht Mona-

te. „Das Projekt bot die Gelegenheit zu

zeigen, dass es möglich ist, Holzbauten

selbst dieser Größenordnung in kürzes-

ter Zeit zu errichten“, schloss Adolf.

„The Cradle“ – Vorbildprojekt

in Sachen Kreislaufwirtschaft

Markus Steppler von der Derix-Grup-

pe aus Niederkrüchten stellte zusam-

men mit Franz Tschümperlin von SJB

Kempter Fitze aus Eschenbach

(Schweiz) den Bürobau „The Cradle“

vor, der 2022 im Düsseldorfer Medien-

hafen errichtet wurde (siehe Holz-Zen-

tralblatt Nr. 26/2022, Seite 420). Mit

dem fünfgeschossigen Holz-Hybrid-Ge-

bäude habe die Bauherrschaft zusam-

men mit ihrem Team aus Architekten,

Tragwerks- und Fachingenieuren neue

Planungswege beschritten, die bis dato

in dieser Konsequenz noch niemand

beschritten habe, so Steppler. Das mar-

kanteste Merkmal des Projekts sei der

Einsatz von Holz, das hier zu einem

großen Teil endliche Rohstoffe wie Be-

ton oder Kunststoff ersetze. Dies habe

den Vorteil, dass es nach der Nutzungs-
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dauer in den Materialkreislauf zurück-

geführt und wiederverwertet werden

könne, fasste er zusammen. Zwar wur-

den die Untergeschosse, das Erdge-

schoss und die Erschließungskerne in

Stahlbeton errichtet, die fünf Oberge-

schosse sowie das Staffelgeschoss dann

aber aus Holz. Aus dem Konstruktions-

raster der Obergeschosse ergeben sich

Spannweiten zwischen 6 m und 7,15 m.

Und wegen der hohen Lasten setzten

die Ingenieure hier auf ein Tragwerk aus

Innenstützen und Unterzügen aus

hochfester „Baubuche“ bzw. Buchen-

Furnierschichtholz (FSH) der Festig-

keitsklasse GL 75h. Die Fassadenstüt-

zen dagegen sind aus Lärchen-BSH, für

die Geschossdecken kamen 30 cm di-

cke BSP-Elemente aus Fichtenholz zum

Einsatz.

Die markanten V-Stützen der Fassa-

de, die quasi zu geschosshohen Fach-

werkträgern verbunden wurden und

das Erscheinungsbild des Gebäudes

durch die rautennetzähnliche Gitter-

struktur prägen, sind planerische und

tragwerksplanerische Besonderheiten

erster Güte, wie Tschümperlin zeigte.

Nicht nur sind hier zahlreiche Stützen-

Unikate mit besonderer Geometrie – 27

Geometrietypen gibt es – verbaut, son-

dern deren Anschlüsse sind auch als de-

montierfähige Steckverbindungen aus

„Baubuche“ konzipiert. Aus architekto-

nischen Gründen schließen diese Stüt-

zen – anders als zu Planungsbeginn ge-

dacht – exzentrisch, also mit Versatz an

die Randträger an. Die daraus resultie-

renden enormen Zusatzkräfte erforder-

ten bei der Dimensionierung und De-

tailausbildung aller Bauteile und An-

schlüsse eine genaue Betrachtung aller

Lasteinwirkungen und Lastweiterlei-

tungen und hatten in der Folge erhebli-

che Auswirkungen auf die Tragwerks-

ausbildung des gesamten Gebäudes.

Wie das im Detail aussieht und welche

nicht unerheblichen Zusatzaufwände

das für die Planungsbeteiligten bedeute-

te, erläuterte Tschümperlin eindrück-

lich.

Eine Besonderheit stellen auf jeden

Fall auch die erwähnten Steckverbin-

dungen dar: Speziell entwickelte Bau-

buche-Knaggen für den Anschluss der

V-Stützen an die Stahlanschlussteile,

die wiederum auf dem Beton oder zwi-

schen den Randträgern für die Last-

durch- und -weiterleitung sorgen. Klar

wurde zuletzt auch, dass nach Fertig-

stellung eines solchen Pionierprojekts

der Erkenntnisgewinn bei allen darüber

groß ist, wo es Verbesserungspotenzial

gegeben hätte. Eine gute Ausgangslage

für die nächsten „Cradles“.

Susanne Jacob-Freitag, Karlsruhe

Brettschichtholz-Bogenfachwerke im Abstand von 4,50 m bilden die Hallentrag-
werke. Zwischen die Ober- und Untergurte eingefügte Pfetten verbinden die Bo-
genkonstruktionen. Foto: Mathis

Die gekreuzten Rundbogenhallen des
Grand Palais Ephémère bieten mit 145
bzw. 140 m Länge viel Platz für Veran-
staltungen aller Art.

Foto: Wilmotte & Associés Architectes

Das inzwischen fertiggestellte „The Cradle“ steht in Düsseldorf und gilt als Pio-
nierprojekt. Die rautennetzähnliche Gitterstruktur der Gebäudehülle bilden V-Stüt-
zen unterschiedlicher Geometrietypen – eine planerische Herausforderung für
sich. Grafik: HPP Architekten/Bloomimages

Demontierbare „Baubuchen“-Knagge
mit speziellem Stahlanschlussteil zur
Lastweiterleitung. Foto: Derix-Gruppe

Aufbau der weltweit erstmals eingesetzten Steckverbinder mit Knaggen aus „Bau-
buche“. Sie wurden eigens für „The Cradle“ entwickelt und jeweils an den unte-
ren und oberen Verbindungspunkten der Fachwerk-Fassadenträger angeord-
net. Grafik: Derix-Gruppe

Das Kaufhaus des Westens, kurz Ka-

dewe, in Berlin gehört zu den berühm-

testen Konsumtempeln. Seit seiner

Gründung 1907 wurde es mehrfach

um- und ausgebaut. Mit dem Ziel, dem

aktuellen Wunsch der Kunden nach

einem besonderen Einkaufserlebnis zu

entsprechen, wurde das Kaufhaus in

den letzten Jahren unter Regie von Of-

fice for Metropolitan Architecture

(OMA) erneut umgebaut. Ein beson-

ders ins Auge stechender Teil ist dabei

eine in edles Furnier gehüllte Rolltrep-

penanlage, auf die die Initiative Fur-

nier und Natur (IFN) unlängst hingew-

eisen hat.

Nobelkaufhaus lässt Rolltreppen mit Nussbaumfurnier von Europlac veredeln

Premium-Optik dank Furnier

Das Bild der architektonisch beeindru-

ckenden Rolltreppen prägen furnierte

Platten und Edelholz-Werkstoffe von

Europlac. Gut 2 000 m² Nussbaum-Fur-

nier wurden dafür verwendet. Die Roll-

treppen winden sich – fast fühlt man

sich an die Treppen der Hogwarts-

Schule für Hexerei und Zauberei aus

den Harry-Potter-Filmen erinnert – von

der ersten bis zur sechsten Etage in ei-

ner spektakulären Trichterform empor.

Schaut man hoch oder von den einzel-

nen Etagen seitlich auf die Rolltreppen,

sieht man Natur pur: Überall beein-

druckt das Furnier des eingesetzten

Amerikanischen Nussbaums den Be-

trachter. „Die dafür verwendeten Fur-

nierplatten und Furnierdecken wurden

an unserem Standort in Topolcany in

der Slowakei gefertigt. Darunter normal

und schwer entflammbare Spanplatten

mit Furnierbeschichtung im Brettcha-

rakter sowie 200 flexible Furnierdecken,

die zur Herstellung von Brandschutz-

platten unter anderem für die Beschich-

tung von runden Objekten im Bereich

der Rolltreppen verwendet wurden“, er-

klärt Europlac-Geschäftsführerin Mari-

na Röhr.

Die Anfrage für das Kadewe-Projekt

stammte von dem Weingartener Holz-

fachhändler Franz Habisreutinger, wie

die Initiative Furnier und Natur (IFN)

berichtet. Das Unternehmen hat seinen

Sitz nahe des Bodensees – ganz in der

Nähe des deutschen Standorts von Eu-

roplac.

Für den Umbau des Kadewe wurde

OMA, die Firma des berühmten Archi-

tekten Rem Koolhaas, beauftragt und

verschiedene Innenausbauer bzw. Ver-

arbeiter kümmerten sich um die Ver-

wandlung der Rolltreppen in eine Art

Kunstwerk. „Das Ergebnis kann sich

wahrlich sehen lassen: Optisch beein-

druckend, ökologisch und nachhaltig

und eine Einladung zum ausgiebigen

Schlendern und Einkaufen“, befindet

Ursula Geismann, Geschäftsführerin

der Initiative Furnier und Natur aus

Bonn sowie langjährige Interior-Exper-

tin und schließt: „Wer nach Berlin fährt

und etwas Schönes für sich oder seine

Lieben sucht, sollte sich das tolle De-

sign der modernisierten Rolltreppen un-

bedingt ansehen.“

Die Initiative Furnier und Natur

(IFN) wurde 1996 von der deutschen

Furnierwirtschaft und ihren Partnern

gegründet. Heute wird sie von europäi-

schen Unternehmen aus der Furnierin-

dustrie, dem Handel und der furnierver-

arbeitenden Industrie sowie Fachver-

bänden der Holzwirtschaft getragen.

Ziel des Vereins ist die Förderung des

natürlichen Werkstoffs Furnier.

OMA hat den Auftrag übernommen, das Kadewe umzugestalten. Dabei besticht
die Rolltreppenanlage besonders durch ihre Architektur.

Fotos: IFN/Marco Cappelletti, Courtesy of OMA

Das Furnier aus Amerikanischem Nussbaum sorgt für eine beeindruckende Optik. 2 000 m² wurden davon verwendet.


